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Für Emmi gehts um die Wurst
Ein hochkarätiges Fest der Kammermusik: Die 2. Rüttihubeliade versammelt grosse Namen

Zum zweiten Mal verwirklicht
Patricia Kopatchinskaja den
Traum des Musikfests in der
Altjahrswoche. Neben Hans-
heinz Schneeberger oder Tho-
mas Demenga und allen bis-
herigen Preisträgern des CS
Young Artist Award tritt im
Programm auch ein West
Highland White Terrier auf.

I N T E R V I E W:

M A R I A N N E  M Ü H L E M A N N

«DER BUND»: «Freunde spielen aus
Freude», lautet das Motto der
2. Rüttihubeliade. Musizieren Sie
denn nicht immer aus Freude?
PATRICIA KOPATCHINSKAJA: An
«normalen» Festivals wird man als
Musikerin oft mit Leuten zusam-
mengewürfelt, die man nicht
kennt oder mit denen man sich
nicht ganz versteht. Dann muss
man versuchen, trotzdem eine
professionelle Leistung abzulie-
fern. Hier spielen wir nur mit wem
wir wollen und was wir wollen. Das
gibt Energie.

Sie organisieren ein einwöchiges
Festival in einer Zeit, in der Sie sich
vom Konzertstress einmal aus-
ruhen könnten.Warum?

Dass wir nur für uns mit Freun-
den aus der ganzen Welt Kammer-
musik machen, hat Tradition.
Doch es war immer schwierig, ge-

meinsame Termine zu finden. An
einem Festival wie der Rüttihube-
liade können wir so viel zusammen
spielen, wie wir wollen. Die Alt-
jahrswoche ist der einzige für alle
passende Zeitpunkt. Für uns alle
ist dies das allerschönste Weih-
nachtsgeschenk.

Die erste Festivalausgabe war für
Sie ein Experiment, ein Wagnis.
Haben Sie das Konzept verändert?

Bei der 1. Rüttihubeliade orga-
nisierten wir zu viele Konzerte.
Das Publikum war überfordert,
und auch wir erreichten unsere
Grenzen. Deshalb wollten wir
dieses Jahr weniger machen. Jetzt
sind es mit zwölf Konzerten wie-
der viele. Unser Hunger auf Kam-
mermusik ist einfach zu gross! Ich
hoffe nächstes Jahr auf eine ver-
nünftige Diät. Letztes Jahr hatten
wir zu wenig Vorbereitungszeit,
ausserdem kaum Werbung und
keine Sponsoren. Das haben wir
verbessern können. Jetzt brau-
chen wir nur noch genug Publi-
kum, um über die Runden zu
kommen.

Weshalb findet das Fest im Rütti-
hubelbad und nicht in Bern statt?

Der kulturelle Leiter des Rütti-
hubelbades, Bart van Doorn, hat
uns die Möglichkeit angeboten
und sorgt auch für Unterkunft, Es-
sen und Infrastruktur für die Musi-
ker. Längerfristig würden wir die
Konzerte gern in Bern geben. Aber
wir wissen noch nicht wo und wie.

Es fehlen geeignete Konzertlokale,
wo man auch wohnen kann.

Ihre Musikerfreunde kommen für
die Woche extra aus der ganzen
Welt. Organisieren Sie für diese ein
Freizeitprogramm?

Unsere einzige Freizeitbeschäf-
tigung ist der kurze Spaziergang
vom Ferienheim, in dem wir un-
tergebracht sind, zum Rüttihubel-
bad. Sonst proben und spielen wir
fast dauernd. Es bleibt manchmal
kaum Zeit zum Essen. Aber disku-
tiert wird viel.

Sie haben so viele renommierte
Musikerinnen und Musiker
engagiert. Spielen preisgekrönte
Köpfe am liebsten unter sich?

Preise bedeuten wenig. Uns
verbindet die Freude an der Kam-
mermusik und an den Fähigkei-
ten der anderen. Wenn die vi-
sionäre Klarheit von Konstantin
Lifschitz, der beseelte Ton von Sol
Gabetta, der bedingungslose Ein-
satz der Quirine Viersen, das tiefe
Verständnis von Boris Yoffe, die
kammermusikalische Erfahrung
von Daniel Kobyliansky und Ro-
man Spitzer, die spielerische Fan-
tasie von Ivan Sokolov, die Mei-
sterschaft von Thomas Demenga,
Hansheinz Schneeberger oder
Kaspar Zehnder zusammenkom-
men, ergibt das eine ganz beson-
dere Alchemie, die auch das Publi-
kum spürt. 

Wie die grossen nationalen Musik-
festivals warten auch Sie mit einer
Uraufführung auf und haben mit
Ivan Sokolov einen Composer in
Residence.Welchen Mehrwert
bringt das dem Kammermusikfest?

Ich finde es schrecklich, wenn
Musik zum verstaubten Museum
verkommt, wenn sie sich nicht
mehr entwickelt. Unsere Zeit hat
die Pflicht, musikalisch Neues zu
suchen und zu schaffen, das heisst,
zeitgenössische Komponisten zu
unterstützen und deren Musik zu
spielen. Am West Cork Chamber
Music Festival in Irland wird das
Publikum in diesen Prozess einbe-
zogen: Jedes Jahr liegen zwei neue
ungeschriebene Kammermusik-
stücke zur Subskription durchs Pu-
blikum auf. Das werden wir nach-

machen. Nächstes Jahr wird Otto
Zykan Composer in Residence sein.
Und wir werden am diesjährigen
Festival ein oder zwei ungeschrie-
bene Stücke von ihm vorstellen
und am nächsten Festival spielen.
Es muss eine Verschwörung zwi-
schen Publikum und Musikern ent-
stehen, damit die Musik lebendig
bleibt.

Ihr West Highland White Terrier
begleitet Sie auf alle Konzertreisen.
Zum ersten Mal tritt Emmi nun an
Ihrer Seite auf. Im Kindermärchen
«Die Geschichte vom Affen und
dem goldenen Ball» spielen Sie die
Prinzessin, und Emmi den Hund.
Haben Sie Zeit, mit ihr zu trainie-
ren, bekommt Emmi eine Gage?

Emmi will immer dort sein, wo
Action ist. Sie kommt freiwillig auf
die Bühne, der Tierschutzverein
hat nichts zu reklamieren! Bei klas-
sischer Musik schläft Emmi ein. Bei
moderner Musik bellt sie manch-
mal. Sie kann im Fernsehen Tiere
erkennen und wird das im Kinder-
märchen vorführen. Mehr möchte
ich nicht verraten. Natürlich wird
Emmi beschenkt: Sie bekommt
eine Wurst. Und alle Kinder, die
beim Theater mitmachen, als Be-
lohnung ein Mandelbärli.

[i] KONZERTE Vom 27. bis 30.
Dezember, täglich 16.30 und 19.30
Uhr. Ausnahme: Das Kindermärchen
am 29. 12. findet um 15 Uhr statt.
Ganzes Programm www.ruettihu-
belbad.ch oder Tel. 031 700 81 81.

Oft in Sachen Musik auf Reisen: Auch in der Altjahrswoche kommt die Geigerin Patricia Kopatchinskaja nicht zur Ruhe. ZVG

ZUR PERSON

PATRICIA KOPATCHINSKAJA, die
Initiantin des Kammermusikfests
«Rüttihubeliade» wurde in Molda-
wien in eine Musikerfamilie hinein-
geboren. Sie studierte Violine und
Komposition in Wien und Bern und
trat als Aufsehen erregendes Nach-
wuchstalent mit den renommiertes-
ten Orchestern der Welt auf. Im
Jahr 2000 gewann sie den Interna-
tionalen Henryk Szeryng-Wett-
bewerb in Mexico, 2002 den hoch-
dotierten Internationalen Credit
Suisse Group Young Artist Award
und 2004 den New Talent SPP
Award der European Broadcasting
Union. Patricia Kopatchinskaja ist
27 Jahre alt und lebt in Bern. (mks)

KULTURNOTIZEN

Emmerich als Jury-Chef
BERLINALE 2005 Der deutsche
Hollywood-Regisseur Roland
Emmerich («The Day After
Tomorrow») wird Präsident der
Internationalen Jury der Berlinale
2005. Das Filmfestival findet vom
10. bis zum 20. Februar 2005 statt
und wird mit dem Film «Man to
Man» des französischen Regisseurs
Régis Wargnier eröffnet. (sda)

«Konzertkönig» Prince
NEW YORK Der US-amerikanische
Popsänger Prince ist mit seiner
«Musicology»-Tour zum diesjährigen
«Konzertkönig» avanciert. Seine
Welttour durch 96 Städte brachte
ihm 87,4 Millionen Dollar (100 Mil-
lionen Franken) ein, berichtete die
«New York Post» am Samstag.
Zweite wurde Celine Dion, die mit
ihren Auftritten im Caesar’s Palace in
Las Vegas umgerechnet 92 Millionen
Franken verdiente. Madonna schaff-
te es mit ihrer «Re-Invention»-Tour
nur auf Platz drei, ermittelte das
Fachblatt «Pollstar» zum Jahresende.
Die Hardrockband Metallica schloss
sich mit 69 Millionen Dollar weit ab-
geschlagen auf Platz vier an. Danach
folgen Bette Middler, Van Halen,
Kenny Chesney, Sting und Elton John
in den Top Ten. (sda)

Gegen Anwalt entschieden
KUNSTSAMMLUNG KIRCHBACH Im
Erbstreit um die Kunstsammlung
Kirchbach hat das Basler Appella-
tionsgericht gegen den Zürcher
Anwalt Werner Stauffacher entschie-
den. Das Gericht befand den Anwalt
als «erbunwürdig». Dieser will den
Fall vor das Bundesgericht bringen.
Zankapfel ist die Kunstsammlung
Kirchbach mit Gemälden unter ande-
rem von Franz Marc, Ferdinand
Hodler, Emil Nolde und Lovis Corint
sowie Grafiken, Plastiken und einer
Fotosammlung. Sowohl der
Unternehmer Eckbert von Bohlen
und Halbach – ein deutscher Spross
der Krupp-Dynastie – wie auch der
Anwalt Stauffacher behaupten, ein
Testament zu besitzen. Stauffacher
war im Jahr 1993 von der inzwischen
verstorbenen Witwe von Kurt
Kirchbach zum Alleinerben einge-
setzt worden. Das Basler Zivilgericht
hat dieses Testament für ungültig er-
klärt mit der Begründung, dass die
Witwe urteilsunfähig gewesen sei,
als sie es aufgesetzt habe. Zudem sei
die Frau stark unter dem Einfluss des
Anwalts gestanden, der viel zu hohe
Honorarrechnungen gestellt habe,
was sittenwidrig sei. (ap)

Orchester aufgelöst
BURGDORF Die Mitgliederver-
sammlung des Burgdorfer Kammer-
orchesters hat beschlossen, im Som-
mer 2005 die Konzerttätigkeit ein-
zustellen und den Verein aufzulö-
sen. Die zukünftige Finanzierung ei-
nes professionellen Orchesters in
Burgdorf und Umgebung ist nicht
mehr gesichert, da die Stadt Burg-
dorf ab 2005 ihre Subventionen ein-
stellt. Das hat zur Folge, dass auch
der Kanton Bern seine Unterstüt-
zung wegen des Subsidiaritätsprin-
zips aufgeben muss. Das Orchester
schreibt schwarze Zahlen und ist
schuldenfrei. Ein Abschiedskonzert
soll am 10. Juni 2005 in der Stadt-
kirche Burgdorf stattfinden. (kul)


